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Flugzeuge und einen Feſſelballon.
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Gute Fortſchritte von Koyon bis Reims
Der Durchſtoß

des franzöſiſchen Stellungsſyſtems
die Siegesbeute der Belowſchen Truppen
gerlin, 31. Mai. Die berühmten Höhen 108 und 100
der Brimont, von denen am 27. Mai die Truppen des
als Fritz von Below den Angriff unwiderſtehlich vor

liegen heute am dritten Tage der Offenſive ſtill und ver
weit hinter unſerer Front. Das ganze franzöſiſche

llungsſyſtem iſt durchſtoßen. Der Kampf ſchreitet
freien, vom Kriege bisher noch unberührten Voden hin.
ntſprechend iſt auch die Beute, die bei der Schnelligkeit des

narſches noch nicht in Zahlen zuſammengeftellt werden kann,
rum überaus groß. Jnsbeſondere fielen neben Ge-

ſchwerſten Kalibers in den Materiallagern und Stapel-
m im Vesletal außerordentlich wertvolle Vor-

e an Munition, Bekleidungsſtücken, Hafer, Kerzen, Spiritus
anderem Kriegsmaterial in unſere Hände. Die unglückliche
lkerung der blühenden Ortſchaften im Vesletal wurde
ngslos mitten im Frühlingsglanz und Stille vom Kriegs
en überraſcht, überall Zeichen haſtigen Aufbruchs. Halb-

ſteht noch das Eſſen auf dem Herd, die begonnene Hand-
it liegt im Nſſhkorb. An der Kette bellt der vergeſſene Hof-

die deutſchen Quartiermacher an. Die wenigen zurück
ſebenen Ziviliſten machen aus ihrer Erbitterung gegen
e Regierung und die Engländer keinen Hehl.

big ihrer Preſſe vertrauend, hielten ſie ſich wohlgeborgen im
tze der mit der eigenen Armee jetzt zuſammengeſchweißten
inder, denen ſeit den letzten Wochen die Verteidigung der
igen ausgebauten Höhenſtellungen zwiſchen der Aisne und

le anvertraut war. Nun wurde dieſer koſtbare franzöſiſche
en in weniger als drei Tagen preisgegeben. Faſſungslos
die Bevölkerung vor dieſer Tatſache und hoffnungslos er
ſie nun: „Vous finissez la guerrel“

Unſere Luftſtreitkräfte
in der Schlacht am Chemin des Dames

Berlin, 31. Mai. An den großen Erfolgen in der Schlacht
Chemin des Dames hatten unſere Luftſtreitkräfte

um hervorragenden Anteil. Jn den Tagen, die dem An
vorangingen, wurde die Truppenführung durch die Mel-

en der ErkundungsFlugzeuge, die trotz des ſchlechten Wet-
weithin feindliches Gebiet aufklärte, ſtändig über die
chtſtärke und die Maßnahmen des Gegners unterrichtet.
e Jagdſtaffeln, denen die feindlichen Geſchwader im allge

nen auswichen, ſicherten uns die volle Ueber
jenheit in der Luft. Eine feindliche Jagdſtaffel von

s Flugzeugen, die ſich der Staffel des Leutnants Windiſch
Kampf ſtellte, wurde reſtlos vernichtet. Unſere

achtgeſchwader griffen an vielen Stellen der Angriffsfront in
Kampf ein und ſäeten Tod und Verderben in die dichtgedrängt
enden Kolonnen des Gegners. Die Jnfanterie-

eger meldeten ſtändig über die Verſchiebung der eigenen
der feindlichen Linie. Die Feſſelballons, die der
nterie auf dem Fuße folgten, hielten die Führung über die
gungen beim Feinde auf dem laufenden. Wie in der
cht an der Somme und in Flandern gingen auch bei dieſem
iff unſere Schlagbatterien dicht hinter unſere Jnfanterie vor
bekämpften u. a. auch zahlreiche Ziele auf der Erde. Jn den
erſten Tagen verlor der Gegner an der Angriffsfront allein

Wir büßten 12 Flugzeuge
Der Geſamtverluſt der Gegner betrug

Flugzeuge und 7 Feſſelballone.
Die Wiener Preſſe zum Falle von Soiſſons
Wien, 31. Mai. (Korr.-Büro.) Die Bedeutung des
lles von Soiſſon s als Stützpunkt der Verteidigungs

t im Nordoſten von Paris und der mit beiſpielloſer Schnellig-
erfolgte Vormarſch der Deutſchen gegen das Marnetal werden
den Blättern eingehend erörtert,. Die deutſche
rung habe die ihr aufgezwungene Partie im Weſten mit
nderbarer Ueber legenheit geſpielt und ihren

r überall dorthin gebracht, wo ſie ihn haben wollte. Die
ter geben der Abſicht Ausdruck, daß die letzten Ereigniſſe an
Weſtfront nicht ohne politiſchen Eindruck auf

Jankreich bleiben können.

Eine Koſakenrada
Kiew, 31. Mai. Der Hetmann Skotzpadski fordert den
gerat in einem heute veröffentlichten Schreiben auf, augen
ich eine Koſakenrada zur Ausarbeitung des Status für
Organiſation der Koſakenſchaft in der Ukraine zu bilden, die
Schaffung des ukrainiſchen Staatsweſens und des Heeres
ich verläßliche und nützliche Dienſte leiſten könnte. Das Ziel

Hetmanng iſt die Schaffung einer großen koſakiſchen Nkraine
eines nationalen das allein wirklich Verteidiger des

es ſein könne. Das Koſakentum, in das die Blüte der
iniſchen Bevölkerung eintreten ſolle, ſolle der Verfechter natio

Jdeen und da Kader zu einer künftigen ukrainiſchen
enarmee bilden.

Kiew, 31. Mai. Der hier eingetroffene rumäniſche
eralſtabsoffigier Toditſche s k a beſuchte den Miniſter
Aeußern Doroſchanko zu Dochandlungen über

h und Sandelsfragen. 1

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 31. Mai, abends. (Amtlich.) An der

Front von Noyon bis weſtlich von Reims iſt unſer
Angriff in gutem Fortſchreiten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 31. Mai. Amtlich wird verlautbart:

„Die Kampftätigkeit im Tonale- Gebiet be-
ſchränkte ſich geſtern auf zeitweiſes Artilleriefeuer.

Ein Augriff öſtlich Capo Sile wurde abgewieſen.
Der Chef des Generalſtabes.

c d
Das bayriſche Königspaar bei Kaiſer Karl

Wien 31. Mai. Der König und die Königin von Bayern
trafen vormittag in La xenburg ein, um dem Kaiſerpaar
ihren Gegenbeſuch abzuſtatten. Sie wurden am Bahnhof vom
Kaiſerpaar empfangen. Nach überaus inniger Begrüßung ſchritt
der König an der Seite des Kaiſers die Front der Ehrenkompagnie
ab, worauf die Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges erfolgte.
Nach kurzem Cercle trat das Kaiſerpaar mit den hohen Gäſten
die Fahrt ins Schloß an, von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt.
Jm Schloſſe wurde das Königspaar von den oberſten Hofwürden
trägern empfangen. Laxenburg trägt reichen Flaggenſchmuck.
Stiftung König Ludwigs für die Ludendorffſpende

München, 31. Mai. König Ludwig von Bayern
hat für die Ludendorff-Spende den Betrag von 59000
Mark zur Verfügung geſtellt.

Miniſterbeſuch in Kurland
Kownso, 31. Mat. Wie die Baltiſch-Litauiſchen Mit

teilungen aus Mitau berichten, ſind der preußiſche Miniſter des
Jnnern Dr. Drews und der Finanzminiſter Dr. Her gt
geſtern in Begleitung des Unterſtaatsſekretärs Buſch und des
Geheimrats Kutſcher in Mitau eingetroffen. Der
Verwaltungschef von Kurland Dr. von Goßler erwähnte in
ſeiner Begrüßungsanſprache, daß Kurland aus eigener Kraft die
Leiden des Krieges nicht überſtehen könne und die Unterſtützung
des Deutſchen Reiches dazu brauche. Der Miniſter des Jnnern
antwortete, indem er auf ſeinen früheren Beſuch Bezug nahm
und Kurland mit einem Sohne verglich, der in die Fremde ging
und dort ſich ſelbſtändig machte, aber dann unter Loslöſung von
den bisherigen Verbindungen ins Vaterhaus zurückkehrt. Nach
Beſichtigung der Stadt ſind heute die Gäſte nach Goldingen
weitergefahren. Von da ſoll ſich morgen eine Fahrt nach
Libau anſchließen.

Anerkennung durch die Mittelmächte
Kiew, 31. Mai. Die Don-Delegation überreichte dem Het-

mann ihre Vollmachten und ſtrebt die Anerkennung durch
die Mittelmächte an, um offizielle Verhand
lungen mit der ukrainiſchen Regierung beginnen
zu können.

Clémenecean in ernſter Gefahr
Berlin, 1. Juni. Laut franzöſiſchen Zeitungen entrann

Clémenceau am 29. Mai einer ernſten Gefahr.
Er befand ſich in einer Stadt der Front wenige Minuten
vor der Ankunft einer deutſchen Kavalleriepatrouille von
etwa 40 Mann, die das Städtchen, aus dem Clémenceau
kaum flüchtig war, ſtürmte. Einige Franzoſen und ein
General, die auf Beobachtungspoſten ſtanden, wurden ein
geſchloſſen, der General wurde dabei getötet.

Ein holländiſcher Geleitzug nach Niederländiſch-
Jndien

Haag, 31. Mai. Das Korreſp.-Büro meldet amtlich:
Ueber den Mitte Juni nach Niederländiſch-Jndien ab-
gehenden Geleitzug teilte das Marineminiſterium mit,
daß der Geleitzug aus einem Panzerſchiff, einem
Hilfskreuzer und einem Handelsdampfer be-
ſtehen werde. Es erklärt weiterhin, die Kriegsſchiffe
würden nichts anderes an Bord haben als Militärperſonal
und Kriegsvorräte, das Handelsſchiff nur Regierungs
perſonal mit ihren Angehörigen und Staatsgüter. Man
beabſichtige nicht, unter dem Schutze von Kriegsſchiffen
einen Handelsverkehr einzurichten, der ohne den Schutz der
Kriegführenden nicht zugelaſſen würde, auch werde keine
Poft mitgenommen. Es bedürfe keines Hinweiſes, daß der
Kommandant des S keine Unterſuchungder ihm unterftehenden dnukden werde.

u folgen,Feine

Wiederaufbau
der baltiſchen Lande

Wenn auch nach der Beſetzung der baltiſchen Provinzen
durch die deutſchen Truppen ſich das Wirtſchaftsleben
überall wieder zu regen beginnt, ſo iſt doch noch, um dem
Lande eine dauernde Blüte zu gewährleiſten, um dem
Bürger und dem Bauern, dem Arbeiter und dem Höher-
gebildeten, dem Eſten, dem Letten und dem Deutſchen die
notwendigen Vorbedingungen für gedeihliche Exiſtenz und
Arbeit im Lande zu ſchaffen, eine Rieſenarbeit zu er-
ledigen. Die Maximaliſten haben ein Chaos hinterlaſſen,
und die wenigen ruſſiſchen Beamten können ſür den Neu-
aufbau nicht in Frage kommen. Es handelt ſich um eine
völlige Neuſchaffung von Juſtiz und Verwaltung, von
Schulweſen und Sanitätsordnung, und vor allem um die
Schaffung einer den Anforderungen aller Nationalitäten
und Klaſſen gerechtwerdenden Verfaſſung. Um aber an
den Neubau gehen zu können, war eine äußerſt ſchwierige
Vorbedingung zu erledigen: die Einigung der
Nationalitäten und Klaſſen im Lande. Hatte
auch entgegen allen gegenteiligen Behauptungen der
deutſche Gutsbeſitzer mit dem benachbarten Kleingrund-
beſitzer im großen und ganzen in Frieden und Freundſchaft
gelebt (unterbrochen durch die Revolution 1905), ſo war
die ſtete Bemühung der ruſſiſchen Regierung, ihre Herr
ſchaft im Lande durch das gewiſſenhaft durchgeführte Prin-
zip des „divide et impera“ zu feſtigen, doch nicht ohne
Folgen geblieben.

Die Methode, die dieſe Regierung hierbei einſchlug,
war einfach genug. Die gerade bei jungen Kulturvölkern
oft mit beſonderem Fanatismus in Erſcheinung tretende
Begeiſterung für das eigene Volkstum und der unreife
Chauvinismus wurden gegen das Deutſchtum im Lande
ausgeſpielt, das an allem Uebel ſchuld ſei und das dem
numeriſch weit überlegenen Volksgenoſſen ſeinen Platz an
der Sonne nicht gönne. Gefliſſentlich wurde dem Volke
die Tatſache geheimgehalten, ja geleugnet, daß die in ihrer
überwiegenden Mehrheit aus Deutſchen beſtehenden Pro-
vinziallandtage mehrfach bei der Regierung um eine Ver-
faſſungsänderung eingekommen waren, die eine Heran-
ziehung der eſtniſchen und lettiſchen Bevölkerung nach
Maßgabe der von ihr aufgebrachten Provinzialſteuer in
Ausſicht nahm. Die Maßnahmen der Regierung trugen die
erwünſchte Frucht, eine Tatſache, die in Mißtrauen und
Haß, beſonders der eſtniſchen gebildeten Kreiſe, gegen alles
Deutſche ihren Ausdruck fand. Die Lage wurde verſchärft
und die Kluft verbreitert durch eine Anzahl von Berufs
politikern, die ſich der von der Regierung mit wohlwollen-
dem Lächeln betrachteten Preſſe bemächtigten und bei der
Verhetzung der Heimatgenoſſen ein gutes Geſchäft machten.

Nach der Revolution im Jahre 1905 ſchien es, als
wolle eine Verſtändigung der Nationalitäten
ſich anzubahnen beginnen. doch verlief die Soche im Sande.
Die Spannung blieb die alte, und es bedurfte einer ſo un
geheuren Erſchütterung des ganzen Volkskörpers, wie die
dreieinhalb Kriegsjahre mit all ihrem Elend und all ihrer
Not, um bei Eſten und Deutſchen die Einſicht reifen zu
laſſen, daß ſie aufeinander angewieſen ſeien und ein Zu-
ſammenleben im Lande nur möglich ſei auf Grund
gegenſeitiger Konzeſſionen. Es iſt vielleicht
eine der erfreulichſten Seiten in der liv-eſtländiſchen Ge-
ſchichte der letzten Jahrzehnte, die von dieſer Einigung han-
deln; ſie findet ihren Ausdruck in der gemeinſamen Bitte
an das Deutſche Reich, das Land in ſeinen Schutz nehmen
zu wollen und in der Wahl eines nach ganz neuen Prin
zipien gewählten Landesrates. Es iſt das erſte Mal in der
Geſchichte der Provinzen, daß hier Eſten und Letten als
politiſche, von allen Nationalitäten im Lande anerkannte
Vertreter, im Einvernehmen mit den deutſchen Heimatge-
noſſen dieſelben Zwecke und Ziele verfolgen zu Nutz und
Frommen des Landes.

Gewiß iſt dieſes nur ein Anfang und der Unzufriede-
nen ſind nicht wenige, die, ſei es mit der Anzahl der eſt-
niſchen und lettiſchen Stimmen, ſei es mit dem Wahl-
modus, nicht einverſtanden ſind. Und da muß zugegeben
werden, daß in ruhiger Zeit und unter geordneten Verhält-
niſſen ein anderes Verfahren hätte eingeſchlagen werden
können. Doch es hätte am Reſultat kaum etwas geäsdert,
wenn vielleicht ſtatt des einen ein anderer Delegierter ge
wählt worden wäre, denn die aus der Wahl hervorge-
gangenen Leute gehören den verſchiedenſten volitiſchen
Richtungen und Färbungen an. Die große Richtlinie, der

bleibt dieſelbe: die Bitte an das deutſche
und dauernde Angliederung an das Deut
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Fragen wir uns, ob es auch andere Stimmen unter

den Eſten und Letten im Baltenlande gibt, ſo muß dieſe
Frage mit ja beantwortet werden. Doch ihrer ſind nur
wenige. Es dürfte als numeriſch ſtärkſter Faktor der Reſt
der Maximaliſten in Betracht kommen. deren viele in die
Heimat zurückſtrömen werden, ſobald die Grenze nach
Rußland wieder geöffnet ſein wird. Sie rekrutieren ſich zu
einem geringeren Teil aus halbgebildeten Utopiſten mit
unklaren Jdealen kommuniſtiſcher Richtung, zum größeren
aus der Hefe des Volkes, Elementen, denen jede Art von
Unordnung recht und nutzbringend erſcheint. Ernſter zu
nehmen iſt eine andere Gruppe, die den eſtniſchen gebilde-
ten Kreiſen angehört, Teile der ſogenannten IntelligenzEs ſind Advokaten und Publiziſten, die im Souptamt ſich
mit Politik beſchäftigen, Demagogen, die Volksführer ſein
wollen und zum Teil in der letzten Revolutionszeit auch
eine gewiſſe Führerrolle mit ſich ſelbſt zugebilligten hohen
Gagen geſpielt haben und denen die neugeſchaffene Situ
ation äußerſt wenig Gewinn verſpricht. Schließlich wäre
noch des äußerſten Flügels der nationalen Chawiniſten
Erwähnung zu tun. Jm letzten Augenblick klammerten ſie
ſich an das ſinkende Rußland, trotzdem ſie dem Ruſſentum
feindlich geſinnt waren, doch ſie gaben ſich der Hoffnung
hin, daß neben einem zerfallenen Rußland eine autonome
eſtniſche Republik ein ideales Daſein führen könnte und
eine rein eſtniſche Kultur, von niemand beeinflußt, ent
wickeln würde. Vertreter der beiden letzten Gruppen waren
es, die ſich im vorigen Winter, als der ruſſiſche Traum aus
geträumt war und die maximaliſſtiſchen Horden das Land
verwüſteten, an Finnland, Schweden und vor allem an
England wandten, von dem ſie bindende
aller ihrer Wünſche erhielten.

Das eſtniſche Volk beſteht zu ſeinem weitaus über
wiegenden Teile aus Kleingrundbeſitzern, denen es zunächſt
einmal darauf ankommt, nach den dreieinhalb Jahren Krieg
mit all ſeinen Verwüſtungen und Zerſtörungen, ſeinem

eid, Not und Entbehrungen möglichſt ſchnell wieder in
eordnete Verhältniſſe zu kommen, um unge-

ſtört und friedlich der Arbeit an dem Wiederaufbau ihres
Beſitztums nachgehen zu können. Für ſie handelt es ſich
darum, ihr Land wieder in neue Kultur zu nehmen, ihren
Viehſtand auf die alte Höhe zu bringen, eine Aufgabe, die
nur geleiſtet werden kann, wenn das Land nicht neuen Er-
ſchütterungen und neuer Ungewißheit ausgeſetzt wird. Sie
wiſſen wohl, datz nur auf der Grundlage einer
geſicherten und ſich ruhig entwickelnden
Volkswirtſchaft neue ſtaatsrechtliche Verhältniſſe ge-
ſchaffen werden können, in denen von allen Natio-
malitäten gemeinſam von Deutſchen, Letten
ind n für die Wiedererſtehung eines regen, geiſtigen
pr ftlichen Lebens in den baltiſchen Provinzen und

ie Fortentwicklung und Erhaltung auch der nationalen
Eigenart der Letten und Eſten gearbeitet

Engliſche Kriegführung
Die

dieſer

ichen oder auch Wer

dem einen

Mit dieſer Abſicht tweten die engli Soldaten zum Kampfeen nd e Feng e e le e Bee ine
Ein Jnrſtruktionsbuch über Angriffsübungen im Zug

nd, herausgegeben vom engliſchen Generalſtab im Februar
1917, ſtreicht die Vorzüge des Bajonetts mit den Worten heraus
„Der Bajonettkampf ervegt den Durſt nach Bluk“ (produces lust
for blood). Es empfiehlt dem Zugführer, ſich das Vertrauen
ſeiner Leute dadurch zu erwerben, „daß er blutdürſtig iſt und ſtets
ver Feinde zu höten und ſeinen Leuten dazu zu ver

iſt es unter dieſen Umſtänden wirklich nicht, daß
ein neuſeeländiſcher rig Leutnant Trevor Thomas vom
2. Wellington-Bataillon, A bei

zhy niſchen Bemerkung

Ein anderer begei Fall iſt der Am 10. Mai
unternahm der Feind in Stärke von ſechs Kompagnien einer ört
lichen Angriff im AveluyWald, der im übrigen völlig mißglückte
und uns einige Gefangene, darunter zwei Offigziere, einibrachte.
Der ebenfalls erbeutete Angriffsbefehl des Oberleutnants
Parkinſon, Kommandeurs des 15. Bataillons des WelſhRegi
ments, bezeichnet als Zweck des Angriffes eine kleine Verbeſſe
rung der engliſchen und in dürren Worten wird es ge
ſagt: öglichſt viele Feinde zu töten oder gefangen zu nehmen.
Wie gänzlich der früher dem E nachgerühmte Sinn für

c n iſt,fangenen, die Schriftſtücke, Karten uſtw
werfen, iſt ſummariſch zu ver fahren.

bringen.

Palleſche Zettung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Die Vereinigten Staaten und der Krieg
Obgleich der Hriegszuſtand in der nordamerikaniſchen

Union nun ſchon Jahr und Tag dauert, ſcheint es immer
großer Anſtrengungen zu bedürfen, um den Krieg

volkstümlich zu machen. Welcher Art dieſe Anſtrengungen
ind, davon kann man ſich i

eine oder die andere der Kundgebungen Wilſons durchlieſt.
Dem in allem, was das Ausland angeht, herzlich ſſen
den Volke wird als ſeine Miſſion hingeſtellt, ein unbe
ſtimmtes Scheuſal zu bekämpfen, das Militarismus heißt
und einzig und allein dem Glück der Menſchheit entgegen
ſteht. Wer in NewYork oder Chicago noch nicht ganz dasDenken verlernt hat, muß da reich ſtutzig werden. Daß

Amerika ſelbſt einen weſentl Teil des Militarismus,
die allgemeine Wehrpflicht, annehmen mußte, mag noch an
gehen. Die Bibelfeſten wiſſen ja, daß der Teufel durch
Beelzebub zu bekämpfen iſt. Aber zu einer Zeit, als von
alledem noch gar keine Rede war, herrſchte da etwa Glück
und Zufriedenheit? Nirgends in der ganzen Welt war
der Arbeiter ſo brutaler Ausbeutung ausgeſetzt wie in den
Vereinigten Staaten, nirgends verlieh der Reichtum an
ſich, ganz gleich, wie er erworben war, einen ſolchen Ein
fluß wie hier. Wir wiſſen, daß der ganz unbeteiligte
Staat nur darum in den. Krieg getrieben wurde, damit die
Kapitaliſten, die auf den Sieg der Entente beſtimmt ge-
rechnet hatten, nicht zuſehen mußten, wie die erhofften
Milliardengewinne ſich in Dunſt auflöſten. Aber auch in
Amerika iſt das kein Geheimnis. Die vor einem Jahr-
zehnt noch ſehr ſchwache ſozialdemokratiſche Bewegung
ſchreitet mit Rieſenſchritten vorwärts. Das Kapital ſieht
ſich auch von dieſer Seite bedroht.
Unm ſſich zu retten, greift es zu einem verzweifelten
Mittel, zur Deutſchenhetze. Wenn auch ein gutes Drittel
der Amerikaner ganz oder zum Teil deutſchen Blutes ſind,
viele ſchon längſt ihre Heimat vergeſſen haben und ſmarte
Yankees geworden ſind, noch ſind Millionen, die auch als
freie amerikaniſche Bürger ſich als Deutſche fühlen. Sie
hatten ihre deutſchen Vereine, ihre deutſche Preſſe. Gegen
dieſe hat man den Fanatismus des Volkes zu lenken ver
ſtanden. Wilſon ſprach höhniſch von Bindeſtrich-Ameri-
kanern, Rooſevelt will nur noch eine Sprache in den Ver
einigten Staaten gelten laſſen, natürlich die engliſche.
Taft aber, der ihm als Präſident nachfolgte, ſteht an der
Spitze einer Organiſation zur Bekämpfung der deutſchen
Spionage. Hier iſt der gehäſſigſten Angeberei Tür und
Tor geöffnet, wer einen unbequemen Zeugen, einen läſtigen
Konkurrenten beſeitigen will, denunziert ihn als deutſchen
Spion. Je törichter die Anklage, deſto größer die Ge
fahr für ihr Opfer, denn dann tritt Richter Lynch ſein
Amt an. Wurden ſonſt nur Neger in dieſer Weiſe hinge-
mordet, ſo richtet ſich jetzt die Volkswut gegen die Deut
ſchen. Wir hörten von der Ermordung des deutſchen Berg
arbeiters Robert Prager, aber wer kennt ſeine vielen
Schickſalsgenoſſen. die für uns noch namenlos ſind? Viele
ſind deutſcher Herkunft, ihre Parteizugehörigkeit aber
Sozialdemokraten. Was ſagt Herr Scheidemann dazu?

Ein Streit um die Laudwehrübungen
in der holländiſchen Kammer

Haag, 30. Mai. Das Korreſp. Büro meldet: Der Ab
geordnete Ter Laan brachte einen Antrag ein, in dem
die Kammer die Weigerung des Kriegs
miniſters, die Landwehrübungen im Jahre
1918 ausfallen zu laſſen, mißbilligt. Auf eine An
frage des Abg. Ter Laan, ob die Uebungen ſtattfinden
würden, wenn der Antrag angenommen würde, antwortete
der Kriegsminiſter bejahend. Auf eine weitere Anfrage
des Abgeordneten, ob der Kriegsminiſter für ſich oder im
Namen der Regierung ſpreche, erklärte der Miniſter des
Jnnern, daß der Kriegsminiſter im Namen der ganzen Re
gierung ſpreche. Die Landwehrübungen würden auch
ſtattfinden, wenn der Kriegsminiſter zurücktrete. Der Ab
geordnete Ter Laan beantragte daraufhin, daß nicht über
die Haltung des Kriegsminiſters, ſondern auch über die der
ganzen Regierung die Mißbilligung der Kam-
mer ausgeſprochen werden ſolle. Ueber den An
trag wird morgen abgeſtimmt werden.

Amſterdam, 31. Mai. „Algemeen Handelsblad“ zu
folge hat die zweite Kammer den Antrag Ter Laan, in
dem der Beſchluß der Regierung, in dieſem Jahre Land
wehrübungen abzuhalten, mißbilligt wird, verworfen.

Acht Millionen Menſchen in Spanien erkrankt
Berlin, 31. Mai. Nach einer Nachricht aus Zürich ſind

einer Havas Meldung zufolge etwa acht Millionen
Menſchen in Spanien ander Epidemie erkrankt.
Der König iſt noch bettlägerig. Die Aerzte erklären, daß die Er
krankungen durch einen Bazillus katarrhiſtiſchen Typs hervor
gebracht wurden.

Die „Kämpfer für die Kultur
Berlin, 30. Mai. Nachdem der Feind auch in der

Champagne ſeine Kerntruppen an die bedrohte Front
gezogen hatte, füllte er die Lücken buntſcheckig aus. So
wurden Anfang Mai marokkaniſche Schützen feſt
geſtellt. Mitte Mai wurden in den Argonnen Senegal-
neger gefangen. Buntgemiſcht ſtanden alſo an der einen
Armeefront Franzoſen, Marokkaner und Senèe-
galeſen. Die gefangenen Senegaleſen, die keine Aus
nahme von der allgemeinen Kriegsmüdigkeit machen, er
zählen intereſſante Einzelheiten aus ihrer Verwendungs
zeit im vergangenen Winter in Algier. Sie wurden dort
zur Aushebung der Araber verwendet, und das geſchah
auf folgende Weiſe: Sie umzingelten die Zelte der ſchlafen-
den Araber, überfielen ſie und lieferten fie an die Fran
zoſen ab, welche ſie in ihre Depots fortſchafften. So ge
winnt man Kämpfer für die Kultur. Der Sinn des
Krieges iſt von dieſen Farbigen nicht verſtanden. Sie
können Deutſche, Franzoſen und Engländer kaum nach dem
Ausſehen unterſcheiden, geſchweige denn begrifflich. Das,
was ſie wiſſen, iſt, daß ſie ſelbſt mit Gewalt unter Anwen
dung von Handſchellen ausgehoben ſind.

Der Pour le msrite
Berlin, 31. Mai. Der „Reichsanzeiger“ meldet di

verleihung des Ordens Pour le mörite an den
Major don Collani.
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eine ſeefahrende Nation, die engliſche flotte gewann e
gat das engliſche Reich erheblich zu an Macht d

e Vereinigung mit ottland, und, t ſo gut wie ateiligt an den großen Entdeckungen, die die kühnen Seefe
anderer Nationen um die Wende des i. und 18. Jahrhuge
gemacht Haben, zeigten die Engländer ſich doch ſofort entſchlo
von den Vorteilen dieſer Enddeckungen ſich anzueignen, ſ
irgend möglich war. Dabei lag Jrland ihnen im Wege
graphiſch als der äußerſte Vorpoſten Europas in d Enr
mit Amerika und mit Afrika verbindenden Ozean, hiſtoriſch, w.
die Jrländer lange vor den Engländern, ſchon ſeit den rig
Zeiten des Mittelalters, einen blühenden Handel ieben u
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aus ihren herrlichen Häfen reiche Handelsemporte zu mach
verſtanden hatten. Die engliſchen Machthaber zögerten
Augenblick, dieſes Hindernis dadurch aus dem Wege h
daß ſie Jrland untertänig machten. Von Heinrich VIII.
Wilhelm von Oranien ſind alle engliſchen Machthaber, die tz bis
lichen ſo gut wie die parlamentariſchen, einig gewefen t
Ziele völliger Unterwerſieng Irlande. Ware aber Eigietg
darauf ausgegangen, Jrland ſich zu unterwerfen, fo würde da
iriſcho Volk, wenn auch nach einigem Widerſtande, ſich
ſcheinlich bald bei der Tatſache der Unterwerfung unter die
liſche Gewalt beruhigt haben. Das iriſche Volk hatte v r

gehabt, das nZeiten dieſer Unterwerfung ein Glü keinen
anderen Volke Europas zuteil geworden iſt: es hatte von gr
Vorzeit an bis tief in das Mittelalter hinein jahrtauſende
in nahezu völlig ungeſtörtem Beſitz der Heimat geſeſſen. Wede
waren die römiſchen Legionen über ſeine grünen Fluven p
zogen, moch waren die Stürme der Völkerwanderung über ſei
Lüſten hinweggebrauſt. In einem Frieden, der von außen di
Jahrhunderw lang ungeſhrt obelieben war, hatte die Inſe
legen, Künſte und Wiſſenſchaften, Kirche und Frömmigter
waren zu hoher Blüte auf ihr gekommen. Aber zu einen
ſtarken, machtvollen Staatsweſen hatte es das iriſche Volk nich
gebracht. Hunderte von ungbhängigen Stämmen und König
reichen beſtanden auf der Jnſel, untereinander in ewige
Fehden, nur ſelten einmal für eine kurze Zeit zu einer lockery
Geſamtheit unter einem tatkräftigen der Ardris, der Hochkönige
zuſammengefaßt, deren Mehrzahl machtloſe Schattenhe
waren. Eine geordnete Heeresverfaſſung gab es nicht, nog
weniger eine Kriegsflotte. An einem ſo unſtattlichen, unpolit
ſchen Volke hätte England die Abſicht der Unterwerfung
verwirklichen können.

Das aber, was die Jren immer wieder zu Aufſtänden trich
das war die deutſche Erkenntnis, daß I es offenbar ich
nur auf ihre Unterwerfung abgeſehen hakte, ſondern mindeſten
von der proteſtantiſchen Zeit an auch auf ihre Aus rottung
von der Jnſel. Der Widerſtand, den ſie der Groberum
leiſteten, wurde nicht als ehrlicher Kampf in offenem Kriex
angeſehen, ſondern als Hochverrat gegen den engliſchen König
Wer die Waffen gegen England trug, war dem Tode durch de
Henker verfallen. Ja, unter Eliſabekh und unter Cromwel
ſind die ganzen Beſatzungen der iriſchen Städte, die ſich ergebe
hatten, Tauſende von Menſchen, än oder niedergehauen
worden. Wo eine engliſche Armes durch das Land zog, da ver
heerte ſie zu beiden Seiten, ſotveit ihve Macht reichte, alles
Land, tötete das Vieh, zerſtörte die Gebäude, Hieb die Bäum
nieder, verſchüttete die Brunnen. Offen ſchrieben engliſche
Staatsmänner, nicht durch das Schwert allein, auch durch den
Hunger wolle man die Jren aufreiben, und engliſche Generale
triumphierten in ihren Berichten an die Königin, an das Parle
ment, in einer einzigen Grafſchaft hätten ſie über 3000,
ein eintziges engliſches Regiment 7000 Menſchen durch Hunger
zum Tode gebracht Jhre Majeſtät die Königin habe in Jrlant
nur über Aſche und Leichen zu gebieten. Noch am Ende der
18. Jahrhunderts hauſte bei der Niederwerfung eines Auf
ſtandes die engliſche Soldateska ſo fürchterlich, daß engliſche
Generale voll Schaudern im die Heimat ſchrieben, Kirgiſen un
Kalmücken hätten es nicht entſetzlicher treiben können daß
noch in unſeren Tagen ein engliſcher Hiſtoriker von a
Range, Lord Bryee, gemeint hat, die engliſchen Soldaten halten
gewütet wie Verbrecher, denen man jede F
laſſen habe.

Hand in Hand mit dieſen Grewveln eiwe geradezu ein
ſetzliche Miß wirtſchaft in der Verwalkung. Die Katholiken
Prieſter wie Laien, wurden bis aufs Blut gepeinigt, den erſteren
lange Zeit bei Todesſtrafe der Aufenthalt auf der Jnſel ver
boten und ein Preis auf den Kopf eines jeden geſetzt. Die eng
liſchen Oberrichter erklärten, ein Weſen wie einen Katholiken
kenne das Geſetz nicht in dem Lande, das zu fünf Sechſteln
katholiſch war. Das Schulweſen, das im Mittelalter durh
die Klöſter zu blühender Entwicklung gekommen war, wurde
völlig zerſtört. Jn dem Volke, das im Mittelalter zu den
gebildetſten Europas gehört hat, können heute nach engliſchen
Statiſtiken 19 v. H. nicht leſen und ſchreiben, in einzelnen Graf
ſchaften ſteigt die Zahl der Angalphabeten bis zu 44, ja, bis zu
50 v. H. Handel und Wandel, Schiffahrt und Gewerbe haben
die Engländer planmäßig zerſtört, die iriſchen Jnduſtrien, die
Woll, die Baumtwoll-, die Glas-, die Leineninduſtrie völlig
ruiniert, den Ueberſeehandel kurzweg verboten.
aber hat die iriſche Landwirtſchaft leiden müſſen. Ungeheure
Strecken fruchtbaren Bodens ſind den Jren entriſſen und an
Engländer vergeben worden, allein unter Cromwell nach Vom,
einem englandfreundlichen, deutſchen Gelehrten, 11 Millionen
von den 21 Millionen Acres kulturfähigen iriſchen Bodens Und
hätten die Engländer dies geraubte Gut wenigſtens ſelbſt be
baut! Aber ſie dachten nicht daran, ſie verpachteten den Ravub zu
Wucherzinſen wieder
zwangen dieſe, daß ſie, um den Pachtzins herauszuholen, alle
Produkte des Landes an ſie ablieferten mit Ausnahme der Har
toffeln, die nun die nahezu einzige Nahrung der iriſchen Pächter
wurden. Und als in der Mitte des vorigen Jahrhundert
furchtbare Kartoffel-Mißernten kamen, da brachen Hungersnöte
in Jrland aus, wie ſie Europa ſonſt nicht erlebt hat. La
engliſchen Statiſtiken ſind damals dem Hungertode unmittelbar
evlegen faſt 600 000 Menſchen. Die „Times“ aber ſchrieben de
u triumwphierend: nun werde der iriſche Bauer in Connemare
einer iriſchen Grafſchaft, bald ebenſo ſelten ſein wie die Rothavut
am Ufer des Manhattan, und die engliſche Regierung un
daß die Schiffe mit Getreide, die die Amerikaner zu wut
licher Verteilung ſchickten, entladen wurden, denn ſagte S
Robert Peel im Parlamente das würde den regelmäßigen

Handel ſtören. SunUnd trotz dieſer grauenvollen, in keinem chriſtlichen St
der Welt annähernd ähnlich getriebenen Mißwirkſchaft hat
iriſche Volk bis vor wenigen Jahrgehnten in ſeinen Forderunge“
ſich zu nichts anderem verſtiegen als höchſtens zu dem Bee
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Ligue, die Gäliſche Liga. hat, geſtüht auf mehr als
rſegruppen, die nur in Jrland, ſondern in der

Welt verbreitet ſind, das Nationalitätsbewußtſein des
Volkes aus ſeinem Schlafe auferweckt, hat die iriſche

Se die dem Tode verfallen gu ſein ſchien, e neuem Leben
S hat das iriſche Volk mit der großen Geſchichte ſeines
aiters und mit den Jahrhunderte füllenden Grauſam

des engliſchen Evoberers wieder bekannt gemacht. Das
Volk hat eine völlige Wiedergeburt erlebt und iſt ſich
unverſöhnlichen Gegenſatzes zur angelſächſiſchen Raſſe

ſt geworden. 1905 von Arthur Griffith gegründete
er SinnFeiner, dem immer weitere Kreiſe der Jren
en und der je wohl ſchon die größere Hälfte des iriſchen

S umfaßßzt, will Jrland völlig unabhängig von E
m und es zu einem ſouveränen Staate erheben. Er hat
nen Kongreſſe in Dublin im Oktober v. J. beſchloſſen,
dazu jedes Mittel anzuwenden ſei. Das heißt: auch die

d das Mittel der Gewalt hat der Bund ſchon vorher,
1916, in Dublin anzuwenden verſucht.

miteinander ausgeſöhnt.
Has iſt das überaus ſchwere Problem, vor dem England

England, der ſelbſtloſe Beſchützer der kleiwen Völker, will
ind nicht freigeben, weil es damit die Grundlage der
nei aufgäbe, die es über die Meere aufgerichtet hat, und

z doch, daß das iriſche Volk nicht ruhen wird, ehe es nicht
worden iſt von der britiſchen Knechtſchaft.

General v. Bucher
München, 31. Mai. Der frühere langfährige Chef der
valtungsabteilung im Kriegsminiſterium General
m von Bucher iſt nach langem Leiden hier ver
ieden. Nach Beginn des gegenwärtigen Krieges war
zum ſtellvertretenden Militär Bevollmächtigten in Ber-
ernannt worden.

CLandwirtſchaftliches
alands Schmerz über Deutſchlands Beſitz an künſtlichen

Düngemitteln
ühere Gouverneur von Queens-

bei einer Tagung der Han
ſchreibt uns: Der
William Mac Gregor,J mer in Abberdeen eine Rede über die Bedeutung der

tſchen Beſitzungen in der Südſee insbeſondere über den Wert
z Inſel Nauru gehalten. Er erklärte, die dortigen Phosphat

deren Jnhalt man auf 180,6 Mill. Kubikmeter ſchätzt,
m die reichſten der Welt. Wenn Deutſchland die Jnſel
ru nach dem Kriege zurückerhalten würde, dann hätte es mit
dortigen Phosphaten und ſeinem Kalimonopol die wichtig

Ackerbau in der Hand. Dieſe
gführungen ſind als zutreffend ehen, ſie bedürfen nur

li und Phosphaten auch
zur Steigerung der landwirtſchaftlichen Er

Stickſtoff wird uns nach dem Kriege
er Fabriken, die gegenwärtig für den

wesbedarf arbeiten, veichlich und zu angemeſſenen Preiſen zur
Kali iſt in unerſchöpflichen Mengen vor

en. Aber das deutſche Thomasmehl kann den Bedarf ar
des

hmaterials für die Superphosphate auf das Ausland ange

Stickſtoff

en aus dem wir für rund 46 Mill. Mark jährlich einführten,
r hauptſächlich aus den Vereinigten Staaten, TunisAwier. Aus dieſem Grunde iſt es für unſere landwirt-

ſeftliche Erzeugung unbedingt erforderlich, daß wir unſeren
ſitz in der Südſee mit der Jnſel Nauru durch den Friedens
luß zurücherhalten. Denn eine Einſchränkung unſerer Bezü
Phosphaten oder eine ſehr erhebliche Preisſteigerung wür

ſere künſtliche Düngung in ihrer Geſamtheit einſchränken,
auch der Kaliverbrauch beeinträchtigt würde. Denn

ichzeitig znit Kali müſſen Stickſtoff und Phosphate zur An
dung gelangen. Jm Jahre 1912 erreichte die Ausfuhr von

josphaten von der Jnſel Nauru einen Umfang von 0,5 Mill.
ppelzentner mit einem Wert von 1,5 Mill. Mark. Etwa der

e Teil der Ausfuhr ging nach Deutſchland.

Provinz Sachſen und Umgebung
Evangeliſcher Vund in Anhalt

S. Deſſau, 30. Mai.
Jn Gegenwart der Vertveter von 19 Zweigvereinen des

Evangeliſchen Bundes in Anhalt fand am n in Deſſau
die erſte Geſamtvorſtandsſitzung unter Leitung des Vorſitzenden
des anhaltiſchen Hauplvwereins, Seminardirektor Püſchel-
Köthen ſtatt. Von Hauptworſtand waren erſchienen: ſtellv. Vor
ſttzender Pfarrer SchwarzkopfNienburg, Rechnungsführer
Seminavlehrer Pfaffenberg-Kölhen, ſowie die Beiſitzer Ober
ſchulrat Dr. RammeltDeſſau, Pfarrer Gericke-Deſſau, Prof.
Dr. SchulzeDeſſau.

Es iſt dem Bunde gelungen, ſeine Organiſation während
der Kriegsjahre faſt völlig aufrecht zu erhalten, wenn auch die
Bundesarbeit mannigfache ſachliche und perſönliche e
erfahren hat. Die Neubelebung dieſer Arbeit in Wahrung
deutſchproteſtantiſchen Geiſtes im evangeliſchen Anhaltlande
bildete den Hauptgegenſtand der Verhandlungen, die Paſtor
Looſe Dröbel mit einer ſachlichen Darſtellung der Lage des
Bundes einleitete. Deutlich wurde de doppelte Aufgabe her
worgehoben: Aufbau des evangeliſchen Gemeindelebens in be-
ſonderer Wertung der Verhältniſſe von Stadt und Land und
eindringendes Verſtändnis der katholiſchen Konfeſſion in Würdi-
gung ihrer religiöſen Werte und unter nachhaltiger Zurück-
weiſung ihrer ſtagtlichen Machtanſprüche, wie ſie mit den
Mitteln des Parlamentarismus, der Journaliſtik uſw. verfolgt
werden. Die Ausſprache war rege und gab viele wertwolle An
regungen.

Die Rechnungslegung bot ein in mancher Beziehung erfr
liches Bild. Vereinnahmt wurden 3623 M., verausgabt 8440
Mark. Es iſt gelungen, gewiſſe Rücklogen zu machen und außer
dem eine weue Nummer des Wolfgangboten erſcheinen zu laſſen
und ſo den mehr als 3000 Mitgliedern das anhaltiſche Bundes
organ zu erhalten.

Die Zweigvereine ſollen noch weiter ausgebaut und in
Gauverbänden zuſammengeſchloſſen werden. Die nächſte
Generalverſammlung wurde für den 31. Oktober d. J. in Deſſau
feſtgeſetzt. Die kriegsgemäß zu haltende Tagung wird vom
Deſſauer Zweigvevein vorbevreitet werden. Pfarrer Geröcke
Deſſau und Seminardirektor PüſchelKöthen wedem über die
Pfingſttagung des deutſchen Geſamtvorſtandes in Berlin,
namentlich über deutſche Oſtmarkenhilfe, Bevölkerungspolitik,
die weſtlichen Fragen vom deutſchem Standpunkt aus uſw.
berichten.

z. Zerbſt, 31. Mai. Neue Verordnung zur Erhal-
tung des Rindviehzuchtſtammes.) Eine von den
Viehbeſitzern ſehr zu begrüßende Verordnung iſt von der hie-
ſigen Kreisdirektion erlaſſen worden. Zur Erhaltung des Rind-
viehguchtſtannmes im Kreiſe Zevbſt, der durch die Schlachtvieh
aufbringung ſtark gefährdet iſt, findet in dieſen Tagen durch
eine beſondere Sachverſtändigenkommiſſton eine Körung der
weiblichen Rinder nach der Maßgabe ſtatt, daß angekört
werden alles beim Zerbſter Herdbuchverein eingetragenen Tiere,
ferner alle dem Zuchtziele des Kreiſes entſprechenden Tiere
(ſchwarzbuntes Niederungsviehh) von 1--8 Jahren, weiter Tiere,
die den beiden genannten Klaſſen nicht angehören zwiſchen
1 und 9 Jahren von beſonderer Milchergziebigkeit, ferner auch
diejenigen Tiere, die zur Fortführung der Wirtſchaft erforder-
lich ſind, insbeſondere Spanntiere. Es ſollen im allgemeinen
von den in einer Wirtſchaft vorhandenen Tieven obiger Art nicht
mehr als 80, mindeſtens aber 50 Progent angekört werden, wenn
der Beſitzer auf letzteres Anſpruch erhebt. Die angekörten
Tiere unterliegen fortab ohne den Willen des Beſitzers nicht
mehr der Anforderung durch den Viehhandelsverband, die An-
körung hat auch im allgemeinen keine Beſchränkung des Ver
fügungsrechtes des Beſitzers zur Folge, nur iſt dieſer ver
pflichtet, bei eitwaiger Verkaufsabſicht das betreffende Tier dem
Kreiſe anzubieten, falls es dieſer etwa zu Zuchtzwecken zu er
werben edenkt.

z. Aus dem Kreiſe Zerbſt, 31. Mai. (Schwere An
glücksfälle.) Jn dem Dorfe Trüben hatte die Landwirts-
frau Krüger, um Raupenneſter zu verbrennen, einen mit
Spiritus getränkten Sachlappen angezündet. Die Maſſe explo-
dierte und die Flammen brachten der Frau lebensgefährliche
Brandwunden im Geſicht, an den Armen, Händen, Bruſt und
Hals bei. Jnder Elbe ertrunken iſt beim Waſſer
ſchöpfen die Frau des hieſigen Schiffskapitäns Hergog. Als

e vom ſtilliegenden Dampfer aus mit dem Eimer Waffer heberS ſie über Bord. Alle Wiederbelebungsverſuche ar
dem ſofort geborgenen blieben ohne Erſolg. Die Frar
muß vom Herzſchlag betroffen worden ſein.

e. Alsleben a. S., 80. Mai. (Töd lich verungläckt)
der hieſigen Zuckerfabrik der Kocher Andreas Müller.

war gerade damit veſchäftigt, die entladewen
guſammenzukoppeln, als er mit der rechten Bruſtſeite
die Puffer geriet. Er wurde derartig gequetſcht, daß Tod
auf der Stelle eintrat.

z. Magdeburg, 31. Juni. (Unge heure Pachtpreiſe)
die Verpachtung einer Reihe ſtädtiſcher Wieſen

e baum drei Morgen große r r die im Frieden
50-—65 M., im vorigen Jahre 402 M. erbrachte, gab diesmal
1270 M., eine 938 Morgen große Pargzelle am Roten Horn, die
im Vorjahre 815 M. koſtete, erbrachte 2815 M. Pacht, weitere
Parzellen von 7—-10 Morgen Größe, die im Vorjahre je etwo
300 M. eintrugen, erzielten Pachtpreiſe von 1940--30650 M.
Durch ein Großfeuer wurde das Schönebeckerſtraße 66
gelegene, mit etwa 600 Zentnern Holzkohle, Put, Holgwolle
und Klobenholgz gefüllte Lagerhaus eingeäſchert.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von der fahrbaren Kriegsbücherei. Wie „Die Bücherhalle“

ſchreibt, liegen jetzt zum erſten Male die Betriebsergebniſſe der
fahrbaren Kriegsbücherei vor. Aus dem Felde wurden von über
hundert Wagen aus vielen Betriebsmonaten die ſtatiſtiſchen
Liſten ſchickt, davon war das Material von 80 Wagen und
367 ebsmonaten verwendbar. Nach dieſen Ergebniſſen ſteht
feſt, daß die fahrbare Kriegsbücherei ſie umfaßt jetzt in
300 Haupt und Nachtragsbüchereien 375 000 Bände in einem
durch die Zwiſchenfälle des Krieges eingeſchränkten Geſchäfts
jahr von nur 9 Monaten rund 8 Millionen Benutzungen und da
mit etwa 20 Millionen Leſeſtunden erzielt hat. Der Geſamt-
aufwand für die fa Kriegsbücherei, alle Verwaltungs-
koſten inbegriffen, beträgt bis zur Ausrüſtung der 300 Nach
tragsbüchereien rund 1 Million Mark.

Die Uraufführung einer neuen Spieloper. Aus Hannover
wird uns geſchriebenm: Jm Deutſchen Theater fand die Ur-
aufführung eines neuen Werkes von Walter W. Goetze, dem
Komponiſten des Volksſtücks „O ſchöne Zeit, o ſelige Zeit“, einen
wohlverdienten Erfolg. Goetz nennt ſein neues Werkk „Am
Brunnen vor dem Tore“ beſcheiden ein Singſpiel. Es
hat aber zweifellos den vollgültigen Wert einer heiteren Oper,
einer Spieloper. Die Jnſtrumentation iſt ſorgſam durchge-
bildet und reich an melodiöſen Schönheiten, wie dern überhaupt
über das ganze Stück ein überraſchender Reichtum von Melo-
dien ausgeſtreut iſt. Der Text iſt recht und ſchlecht Opern
nach bewährter alter Schablone; ein Goldſchmiedsgeſelle liebt
das Goldſchmiedstöchterlein, ein Graf liebt eine junge Gräfin,
und nach mancherlei Hin und Her bekommen ſich ſelbſtverſtänd-
lich die Liebenden. Der Text iſt aber Nebenſache; die Haupt
ſache bleibt die Muſik, und dieſe entzückte das Publikum ſichtlich

Vermiſchtes
520 Einbrüche in Berlin. Von der Zumahme

der Einbrüche während des Krieges geben die in einem
Berliner Blatt von dem Direktor der Berliniſchen Feuerverſiche-
vunzsanſtalt gemarhten Feſtſtellu ein trauriges Bild. Sechs
EinbruchsdiebſtahlVerſicherungsgeſellſchaften hatten in dieſem
Jahr vom 15. März bis 15. April 405 Einbruchsfälle mit 481 736
Mark Schadenſumme zu verzeichnen. Die Geſamtzahl der Ein
bruchfälle bei dieſen Geſellſchaften in der Zeit vom 1. Januar
bis 15. April d. J. beträgt 1811 mit 1628 934 M. Entſchädigung
oder im Durchſchnitt monatlich 620 Fälle mit rund460 000 M. Schaden. Gegenüber dem gleichen Zeitraum
von 1915 hat ſich eine Verſchlechterung um 1500 Prozent und
gegen 1916 um 375 Progent ergeben.

Schweres Brandwuglück in Oſtpreußen. Jn der Ortſ.
Niedenau im Kreiſe Neidenburg (Oſtpr.) brach bei ſtar
Sturm Feuer aus, das ſich raſch verbreitete. Vierund-
fünfzig Gebäude 7 von den Flammen zerſtört. Nie-
denau, das im Vorfelde der Schlacht bei Tannenberg und iw
Srhlachtfelde der Novemberkämpfe 1914 liegt, wurde damals vo
Zerſtörung betvahrt.
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Nachdruck vecboten.

Da oben in Pommern
s Roman von Horſt Bodemer

„Meine Büchſe! Danke! Wer war denn eigentlich
r Herr, der mit dem Baron Breilſeldt fuhr?“

Der Kutſcher war früher in Soulsdorffſchen Dienſten
m und von Herrn Meiſenbach mit übernommen

„Der Herr Rittmeiſter von Mellenow-Glaſchendorf, er
d ager des Baron Breitfeldt!“

„So
Fräulein Meiſenbach ſtieg vom Jadwagen, hing die

üchſe über die Schulter, nahm den Jagdſtuhl zur Hand,
t zum Stocke zuſammengeklappt war, und ging, den Jagd
nd an der Seite, dem See zu. Gewachſen wie eine

Lanne, ſchritt ſie langſam dahin. Der fußfreie Rock, die
amaſchen um die feinen Knöchel, ließen ſie größer er
einen, als ſie ohnehin ſchon war. Auf dem vollen

künetten Haar ſaß der grüne Jagdhut, kokett die Vorder-
empe über dem rechten Auge eingeknüllt, zum Schutz gegen

Sonne beim Zielen. Jhre dunklen Augen blickten ein
l flüchtig über die weite Waſſerfläche, auf der die Enten,
Sonnenſchein gebadet, zu Tauſenden ſchwammen. Ein

e Eine halbe Minuteiter flatterten die Enten quarrend an dieſem Ende des
es auf und flogen dem Breitfeldter Revier zu, als ob ſie
ißten, daß ſie dort in Sicherheit wären. Sonſt hatte in

en letzten Tagen von dort drüben ſie immer ein Schuß be
bt, der hellhallend ſich über das Waſſer zu ihr gewälzt

te. da drüben mit Rottweiler rauchloſem Pulverh ſie wußte, wer es war! Und einen Staatsköter hatte
Varon Breitfeldt, der drückte ihr, wenn der Wind aus

Ecke kam, todſicher die Enten zu, denn die fliegen doch
rer gegen den Wind auf. Wie oft hatte ſie nicht über
tig gelacht und ſich dabei eigentlich nichts weiter ge
d als daß der Baron Alexander Breitfeldt eigentlich ein

Etwas zu
Jhre Courmacher in Berlin liebten die weiten

ianzen, den wortloſen Gruß nicht. Anfangs hatte ſie die
trückhaltung für Hochmut gehalten, dann aber war's ihr

aufgefallen, daß ſich der Baron immer wieder ſo pünkt
P einſtellte! Und bei dem Sitzen in der Schilfhütte hatte

en rin e Sott 2 S nicht t
e GEegend. Au er einSehr hatte er

er war zu weich, es fehlte ihm an Energie! Und als ſein
Vater den erſten Schlaganfall bekommen, ſeine Mutter war
ſchon ein paar Jahre früher geſtorben, hatte er den roten
Attilla der Blücherhuſaren ausgezogen und dem Vater in
der Wirtſchaft geholfen. Zehn Monate ſpäter war er Herr
auf Breitfeldt geworden! Achttauſend Morgen groß, aber
mit Hypotheken belaſtet zum Gotterbarmen. Vor acht
Jahren war das geweſen und das Alleinſein hatte ihn wahr-
ſcheinlich noch weicher, noch ſchüchterner gemacht. Kein
Mann, aber ein lieber Kerll Und das tat Dorothee Meiſen-
bach leid! Wenn er ſelbſtbewußter wäre, hätte ſie ihn lieben
können. Pflaumenweiche Menſchen waren nichts für ſie!
Das ſah ihr ja jeder auf hundert Schritte an! Der heroiſche
Zug um den kleinen Mund mit den vollen, roten Lippen,
die blitzenden braunen Augen, die leicht gebogene Naſe, die
kleinen, ſchöngeformten Ohren, die ſtraffe Haltung der
gertenſchlanken Geſtalt ſagten jedem: Das iſt ein Mädel, die
weiß, was ſie will!

Den Hund an der Seite, ſetzte ſie ſich in die Schilfhütte
und lud ihr Gewehr. Geduld mußte man ſchon haben, wenn
man auf den Enteneinfall ging. Um die läſtigen Mücken
zu verſcheuchen, brannte ſie ſich eine Zigarette an. Nachdenk-
lich blies ſie den Rauch gegen die Decke, unheimlich ſchwül
war's in dem kleinen Raume. Drüben auf dem Wege, das
Seeufer entlang, fuhr Wilhelm und knallte mit der Peitſche,
aber die Enten drückten ſich nur noch mehr in die Breit-
feldter Ecke. Da wurde ſie bald ärgerlich, nahm die kleine,
ſilberne Pfeife zur Hand, ein ſchriller Pfiff durchſchnitt die
Luft. Wilhelm hatte ſie verſtanden, er wendete und fuhr in
den Wald zurück. Sie entlud das Gewehr und ging wieder
zum Wagen. Jn der dumpfen Schilfhütte hatte ſie Kopf
ſchmerzen bekommen. Nach Hauſe wollte ſie noch nicht.
Zügel und Peitſche nahm ſie zur Hand, die Rappen griffen
aus, eine große Schleife fuhr ſie und als die Traber, wie
aus dem Waſſer gezogen, vor der Kliſſener Freitreppe
hielten, hatten die Eltern ſchon zur Nacht gegeſſen.

Herr Meiſenbach, ein großer Herr mit langem, grauem
Vollbart, das Kinn ausrafſiert, im Knopfloch ſeines Geh-
rockes, den er immer trug, wenn er ſich zu Tiſch ſetzte, das
Band des Eiſernen Kreuzes, ſtand, auf ſeine Krücke mit dem
breiten, ſilbernen Griff geſtützt, nahe an der Tür.

„Na, mein Kind, Weidmannsheil gehabt?“
Dorothee küßte ihn flüchtig auf die Wange.
„Gar keines, Papa! Die Luft in der Schilfhütte war

miſerabell Kein Wunder bei der Hitze. Da hat mir's an
Geduld lt, ich bin über Hoh „Polle Ho orr, Pollrow Posieren

and

Herr Meiſenbach war ein Menſchenkenner! Seim
dunklen Augen muſterten die Tochter ſcharf. Die wandte
ſich ſchnell ihrer Mutter zu, einer noch ſchönen, jugendlich
ausſehenden Frau, ſchüttelte ihr die Hand und ſagte:

„Hab' ich einen Bärenhunger!“
Frau Meiſenbach ſaß am Fenſter, wie immer eim

Srickee r er Hand und lächelte.
„So ißl“
Jhre blauen Augen ſahen von Zeit zu Zeit einmal nach

der Tochter, die ſich große Stücke von dem Lammrücken her
unterſäbelte und Berge von Bohnenſalat dazu vertilgte.

„Dir ſchmeckt's“, ſagte ſie lächelnd.
Dorothee nickte.

Es liegt an der Luft und dert„Hier in Kliſſen immer!
egung!“
Die Eltern warfen ſich einen Blick zu und nach einer

Pauſe ſagte der Vater:
„Haſt du's noch nicht bald ſatt bekommen, Abend für

Abend auf tn Enteneinfall zu fahren?“
wo

Dorothee fühlte, wie eine feine Röte ihr den Hals hoch
ſtieg. Da legte ſie Meſſer und Gabel hin und ſtand raſch auf,

„Jch geh' noch einmal nach dem Stall! Nachſehen, ob
Wilhelm die Rapven ordentlich trocken reibt!“

Frau Meiſenbach erhob ſich plötzlich von ihrem Sitze an
offenen FFenſter.

„Georg, ein Herr kommt die Freitreppe herauf!“
„Heda“, eine hochnäſige Stimme rief's von draußen,

„Tag auch, alter Johann! Na, was machen wir? Melden
Sie mich gleich mal dem Herrn Baron!“

„Der Herr Baron hat das Gut verkauft!“
„So-o, wer hauſt denn jetzt hier?“
„Herr Meiſenboch! Aus Berlin!“
„Meiſen--bach? Einfach Meiſenbach?“
„Jawohl, Herr Grafl!“
„Jude?“
„Nein, Herr Graf! Chriſtt“

Sanz entrüſtet ſagte es der alte, wacklige Johann, de
ebenfalls bei der Gutsübernahme mit übernommen wordey
war.

„Na, dann melden Sie mich in Gottes Namen an!“
Die Familie Meiſenbach ſtand dicht beieinander, ſah ſich

mit großen Augen an. Und als Herr Meiſenbach eben los-

r l reourage hatte es ihm
trat Johann ein und meldete:

„Der Herr Graf Kraft aus Multenin



Kus Halle und Umgebung
1 Halle, 1. JuniDe flaatliche Verblürgung gweſter Hypotheken

Der ßiſche r 2 den Behördendie Austnhenndeenve zum Bürgſ ſicherungsgeſetz vom
10. April 1918 gehen i fen n dieſem Geſetz wird, wie man

ſtell w Je under Kl ehe de Bü
u ei rypotheken im Namen des Staates zu übernehmen. Die Hypo-
ben müſſen von anderer Seite an i Bauern

vereinigungen und Stiftungen unter Ausſchluß der Kündbarkeit
auf die Dauer von mindeſtens 10 Jahren geführt ſein. Der
preußiſche Staat will alſo neben den im Wohnungsgeſetz vor
er Maßnahmen auch auf dieſe Weiſe den gemeinnützigen

einwohnungsbau fördern. Er übernimmt damit eine neue
Wink die außergewöhnlich große Schwierigkeiten in ſich

c

Bei der Durchführung der A ſoll daher gemäß den Wei
jungen des Finanzminiſters ausſchließlich nach wirtſchaft
lichen Geſichtspunkten verfahren werden. Der ne Träger
der neuen Aufgabe iſt die Preußiſche ZentralGenoſſenſchaftskaſſe,
die ſchon bisher den genoſſenſchaftlichen Perſonenkredit gepflegt
hat. Jhr iſt daher auch die Verwaltung der Bürgſchaftsſicherung
übertragen worden. Das Direktorium der Kaſſe nur
Zweifelsfragen von grundſätzlicher Bedeutung dem Finang
miniſter zur Entſcheidung unterbreiten.

Die Uebernahme der Staatsbürgſchaft kann nur zugunſten
ſolcher Hypotheken erfolgen, die zur Beſtreitung der Herſtellungs

koſten für Wohnwngen dienen ſollen, die nach Größe, Anordnung,
Raumzahl, Raumhöhe und Ausſtattung den ortsüblichen Be
dürfniſſen der minderbemittelten Bevölkerung entſprechen. Wo
eine flache und weiträumige Herſtellung vno Wohnungen in
Kleinhäuſern nach den örtlichen Verhältniſſen nicht durch
geſetzt werden kawn, iſt auch die Errichtung angemeſſener Miet
wohnungen in Stochwerkhäuſern zu unterſtützen. Aber auch hier
iſt auf die Beigabe von ausreichendem Land für die Anlage von
Gärten und Spielplätzen nach Möglichkeit hinzuwirken.

Das Bürgſchaftsgeſetz kennt keinen Unterſchied zwiſchen Stadt
und Land. Die ſtaatliche Bürgſchaft wird zwar überwiegend zur
Förderung der Wohnungsverhältniſſe für die ſtädtiſche und in
duſtrielle Bevölkerung in Anſpruch genommen werden. Indeſſen
wird ſie auch für die Schaffung guter Mietswohnungen für die
landwirtſ ichen Arbeiter nutzbar werden können.
Vorausſetzung für die Uebernahme der Staatsbürgſchaft iſt in
jedem Falle das Vorhandenſein eines örtlichen Wohnungs-
bedürfniſſes der minderbemittelten Bevölkerung.

Titelverlgihung. Dem Direktor des Provinzialmuſeums
für Vorgeſchichte in Halle, Dr. Hans Hahne, iſt der Titel Pro
feſſor verliehen worden.

Die Grundſätze für die Einkommenſtenerveranlagung der
entlaſſenen griete ehne werden in einem Evlaß des Finanz-

ihrer ü

körperlichen und geiſtigen Leiſtungsfähigk é
des e Ginbuße r haben 5 ikninerwerden, ſich wieder in bürgerlichen Ver i zur
finden. Dieſe Umſtände werden bei den nach dem Austritt aus
dem Heeresdienſt gebotenen Ne
Auge zu behalten ſein. Insbeſondere
gehender Prüfung, ob bei ſolchen Perſ

mit einem mutmaßlichen Arbeitseinkom
wie ſie vor dem Kriege erzielten, wird gevechnet wer t
wobei freilich auf der anderen Seite auch die inzwiſchen einge
tretene Steigerung der Arbeitslöhne nicht unbeachtet bleiben
darf. Jn manchen Fällen werden auch die Geſamtverhältniſſe
der Familie durch die längere Abweſenheit des Haushalbungs-
vorſtandes und Ernährers weſentlich beeinträchtigt werden und
Umſtände eingetreten ſein, denen eine
a s 20 des Einkommenſteuergeſ
darf. S 20 des Einkommen etzes beſtimant: „Bei der
anlagung iſt es geſtettet, beſondere, die Leiſtungsfähigkeit der
Steuerpflichtigen weſentlich beeinträchtigende wirtſchaftliche Ver
hältniſſe derart zu berückſichtigen, daß bei einem n
Einkommen von nicht mehr als 9500 M. eine e
im S 17 vorgeſchriebenen Steuerſätze G M. bis 276 M. um
höchſtens drei Stufen gewährt wird. Als Verhältniſſe dieſer Art
kommen lediglich außergewöhnliche Belaſtungen durch Unterhalt
und Erziehung der Kinder, Verpflichtung zum Unterhalte mittel
loſer Angehöriger, andauernde Krankheit, Verſchuldung und be
ſondere Unglücksfälle in Betracht.“

Der gewaltige Geldzufluß zu den deutſchen Sparkaſſen
hält ununterbrochen an. Der April brachte, wie das Amtsblatt
des deutſchen Sparkaſſenverbandes, die „Sparkaſſe“, berichtet, eine
Zunahme von 600 Millionen Mark gegen 300 bzw.
275 Millionen Mark im April der beiden Vorjaghre. Mit Jahres
beginn beträgt die Geſamtzungahme 2850 Millionen Mark gegen
1360 Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres. Er
freulicherweiſe nehmen gerade die breiten Schichten er Bevölke
W r F3 P W r Zahl der „kleinen“ Poſten unter
20 M. von v. H. erDie aepner, und Jnſtallateur-Jnnung Halle a. S. und
Umgegend hielt dieſer Tage eine außerordentliche Verſammlung
im „Schultheiß“, Poſtſtraße, ab. 23 Lehrlieige wurden vom Ober
meiſter in die n aufgenommen. Ueber die Tarifange
legenheit und Verhandlung mit den Gehilfen wurde Bericht er
ſtattet, desgleichen wurde vom Verband tſcher Klempner und
JnſtallateurJnnungen über Verhandlung mit dem Be n Er
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gangszeit von großem Nutzen ſein kann. FShreiben des See der Berlin bekanntgegeben,
auf Grund deſſen man ſich mit den hieſigen ker
Jnnungen zu weiteren Verhandlungen in Verbindung ſetzen will.

Der TurnSpiel-Verein der Oberrealſchule in den
Franckeſchen Stiftungen begeht am 24. Juni 1918 ſein 25. Stif

TurnSpielVerein wurde am 24. Juni 1893
gegründet, die ſich anſarigs nur mit
ſchäftigte. Nach

off
der

ehe r r er ennei i e de r. Viktoria

Ehrenämter verwaltete,

e S
ausgetrage

ungefS ge

i wird fteter Lo ndem Sportplatz am Zoo, ine 8
Stadtgymnaſi Di leichterte Kriegsreifeprüfurgbeſtand im e am S derfrühere Primaner Hermann Kühün. Er mill Philologie ſtu

die Oxy
ion des Zinküberzuges die Bildung von Obſtſäuven und Zin

ſalgen hervorgerufen wird. Durch dieſe Zinkſalze wird das
mus vergiftet und für die menſchliche Ernährung (übrigens auch
für die tieriſche) unbrauchbar. Da in vielen Gegenden Deutſch
lands die ö ung nach der Beſchlagnahme der undMeſſingkeſſoel S der Verwendung verzinkter Eiſenkeſſel beim
Ginkochen des Obſtmuſes übergegangen iſt, ſei hiermit erneut auf
die großen Gefahren hingewieſen und dringend davor gewarnt,
r Eiſenkeſſel zu benutzen. Es haben ſich leider vielfach

n durch die hier geſchilderte Unſitte eitw

n. Nietleben, 31. Mai. (Gemeindevorſteher
Rammel tot.) Hier wurde geſtern der ehemalige langjährige
Gemeindevorſteher Gutsbeſitzer Rammel beerdigt, der viele

unter anderen auch die Gemeinde im
Kreistage vertrat und als Kirchenälteſter und Kreisſynodal
deputierter am Aufbau der Kirche mitarbeitete.

kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

1. Sonntag nach Trinitatis, den 2, Juni 1918.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abends S Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Mittwoch
abends 8 Uhr Leſeabend daſelbſt. Freitag abends 8 Uhr Turnen in
der Turnhalle des Reformrealgymnaſtums. Jungfrauenverein:
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung im Konfirmandenzimmer An der
Marienkirche 1. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen in der alten
Volksſchule Neue Promenade 13. Evangel. Mädchenverein Sonntag
abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr ält re
Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung Verſammlung,
9 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 81 Uhr militäriſche Uebungen
Charlottenſtr. 15; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1: Paſtor Richter.
Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1;
Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag
abends 72 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 19, Mittwoch abends
8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz, Sonnabend abends 83/, Uhr Turnen
in der Turnhalle des Reform Gymnaſiums, Frieſenſtr. Paſtor
Heintke, Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends
8 Uhr beide Abteilungen Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimſelder-
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannes kirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jnugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein,. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand. Hannig)
Sonntag abends 7— 10 Uhr. Jungfrauenverein I und II (Paſtor
Witte): J Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Pfarrhanſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann) Donnerstag abends 8 Uhr Vereinsabend
im Gemeindehauſe.

Domgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch obends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung
Sonntag nachm. von 3 6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends
8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtraße 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge-
meindehauſe, Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde
hauſe.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag Ausflug nach Deſſau
Wörlitz. Montag abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz.
Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland. Dienstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Dienstag abends
8 Uhr, II Sonntag abends s Uhr Verfammlung. Donnerstag
nachm. 3 bis 5 Uhr Kriege-Arbeitsſiunde. Blaues Kreuz
Sonnabend abends 82/, Uhr Diakon Deubel. Donnerstag nachm.
2 Uhr Spaziergang der Kriegerſrauen des oberen Bezirks nach dem
Heidekrug Paſtor von Broecker. Abmarſch unterhalb der Pauluskirche.

St. Bartholhom äus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abende von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Peſtalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 72/, Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 72/, Uhr Sing
ſtunde Peſtalozziſtr. 4. BlaukreuzVerein: Freitag abends 8!/, Uhr
Verſammlung Peſtalozziſtr. 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Geſangſtünde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauen-Verein Sonntag nachm. 4 Uhr und
Dienstag abends 8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Verſamm
lung im Pfarrhauſe.

Radewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung.

BvBdörſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berklin, 31. Mai. Unter dem günſtigen Einfluß der Nach
richten vom weſtlichen Kri entwickelte die Börſe eine
erhöte Geſchäftstätigkeit. Die Spekulation wendete
i r den ſogenannten riedenswerten zu. Jn erſter Linie ſetzten Jihre Aufwärtsbewegun g fort, aber auch die
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Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Jn der mit dem 28. Mai abſchließenden Berichtswoche

wann zwar das Geſchäft in Landesprodukten wie n
wochen keine größere Ausdehnung, immerhin fanden
einzelnen Artikeln bemerkenswert große Umſätze ſtatt We
erſter Linie in Serradella, für welche nach wie vor zur v
dung als Zwiſchenfrucht lebhafter Begehr herrſchte g. e
pinen waren gefragt. Für beide Artikel blieb das z
weſentlich hi der Nachfrage zurück. Für Spörgel ſche
Intereſſe nachgelaſſen zu haben. Kleeſaaten und Gragſe
veien waren ſowohl hier wie in den Provinzen vom Ha on
en Starker Verkehr et e in Gemüſe und R
pflanzen, er vo n u ausſchließli aErzeuger und Verbraucher. Kuntelriven waren 9
anden hier aber wenig Beachtung, während ſolche in gut nSaennen im Lande leicht Abnehmer finden. Für Hent

nen die Verbraucher für alte Ernte weniger Aufnahme ſo
zeigen, Stroh war knapp szugeführt. Heidekraut war a
angeboten, der Verbrauch darin ſcheint zugenommen zu

Nichtamtlich wurden nachſtehende Preiſe bekannt
getreide: Sommerweigen 860--400 Somerroggen 399
Mark, Sommergerſte 370--400 anerkanntes Saat
anerkannten Saatgutwirtſchaften,

s ab See

e 2 ahyg120 Knaulgras 108--120 Wieſenſchwi120 S ingel 66 Timothy 90. 106 e
aſiatiſche 106-—-112 europäiſche 146—-147 Eſpa
65—-73 Heu, Erzeugerhöchſtpreis 8 plus

r r 12 cpreis, Maſchinendruſchſtroh 4 Häckſel, eugerhöchſn6 kein 8--4,25 alles Rauhfutter für o e
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Ve
Güterverfich.-Geſ. 40 A

Köln 60 Mk., „Kölner Lloyd Allg. Verſ,g
rter Maſchinenbau A.G.

WaſſerwerkGeſ. 12 Proz. Dividende.

Engliſche Kriegsanleihepolitik. Nach einer Reuterme i
aus London vom 28. Mai rklärte Bonar Law über die
zahlung von 50 Millionen Pfund Zinſen auf die Kriegsanlei
am kommenden Sonnabend, er erwarte, daß ein großer Teil den
Betrages wieder in Kriegsanleihe angelegt wird. Das S
der fortdauernden Anleihen wäre ein Erfolg
weſen, als er damals, als zu dem Syſtem übergegangen wo
ſei e können. Dies habe vom StandpunkteBankiers und Fingtizleute geſehen, den Vorteil, die geringſte s
rung auf dem Geldmarkte zu und iſt außerdem nAnvegung zum Sparen. Bis zum Ende der vorigen Woche
den aus dem Verkauf an Kriegsanleiheſtücken ſeit ihrer Aus
am 1. Oktober 1915 738 043 808 Pfund erzielt, außerdem 59
lionen aus den Kriegsſparzertifikaten. Die Banken haben eir
willigt, die Zinſen, die ſie bei allen Stagtspapieren in der u

menden Ton ehe e anzul undKlienten gegen Kriegsanleihe Vorſchüſſe zu ä und
ihnen darauf zu dringen, ihre Gelder unmit in Kre
anleihe anzulegen, anſtatt Depoſiten anzuhäufen. Außerde
würden durch viele größte Finanzanſtalben Maßnahmen
troffen, wöchentlich einen beſtimmten Teil ihver Mittel für m
mittelbave Anlage in Kriegsanleihe zu reſervieven.
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Auf jede gezogone Nummer sind zwel gleioh hohe Gewinne gefäalle,an r Je einer a i Loge gleicher Nummer in der dein
btellangen I und II

(Ohne Gewabr.) (Nachdruok verboten
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

10 Gewinne u 5000 M 109668 29432 68122 146248 166904
74 Gewinne zu 3000 M 4770 7830 8718 10929 19637 22068 22600

33346 39059 39321 46724 58858 68210 71996 83656 84368 94782
85346 99367 89634 101729 109116 109179 116008 119375 122908 12470
130089 149510 1571732 161743 164805 176806 182849 207969 21028
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o Die B160 Gewinne zu 4000 A. o79 6084 9078 11180 21004 20 M qhinenge
25392 40761 51s68 51492 58160 54761. 55611 56833 63070 e M häch ſt ſt ü
67752 68277 6es67 68819 70794 71688 72785 73773 73061 T7407 überſehe
76288 77147 826084 88697 90967 99778 104168 104929 106028 109690 e e
110660 113226 116114 116884 110868 124869 181664 132058 18740 R Zeind den T
139488 139848 148653 148699 144746 146844 149259 1664837 16720 och. Alles
165827 167809 168344 168511 178827 174484 180744 168282 183 M uusgerüftetet
184537 186244 188576 196380 292277 2052091 205480 209677 216281
216038 217580 220660 222417 222541 2382254

216 Gewinne zu 500 M 8691 8663 9492 97654 9772 11171 1178
126697 13541 18722 19888 10828 22674 23839 26744 27033 28800
30176 35981 36358 40752 48766 46056 48463 48611 54193 54407 564
57286 58185 62976 67441 67586 69910 765007 75927 76666 78750 6420
85653 87018 88564 88939 89833 900865 90352 92830 93122 95182 9846
p8633 99258 101337 102208 108804 1072460 107731 160169 11342
115242 117455 118771 126187 128204 129793 134304 138805
142643 143501 147119 160895 155028 156907 161406 163748
41742368 175371 179859 181197 181899 182139 184012
192815 194834 196729 200124 2083183 204695 2048650
307431 207801 208923 214890 214707 215209 216141
221611 226726 2237607 232455

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240
2 Gewinne zu 10000 A 100373
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179608 195217 196401 200030 215826 224574 233836 y120 Gewinne zu 1000 A 100 4853 6375 18048 26245 38645 T
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60851 72891 76284 81074 81201 83243 85816 87108 87955 88146 S
95780 96220 101598 102443 104066 110721 111042 113108 121239 3 n
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